Gruͤnberger 


21. Zahrgang. 


Redaction Dr. 


+ 


W. Levyſohn. 


Donnerſtag den 4. Dezember 1818. 


Der Seiler von Fürfeld. 


Wenn der alte Held Alexander von Mazedo⸗ 
nien weit hinten in Perſien eine gewaltige Schlacht 
gewann, ſagte er immer: „Was werden zu Hauſe 
meine Nachbarsleute, die Athener, dazu ſagen? 
Und wenn ich nach Haus komme, zeige ich ih⸗ 
nen Alles, was ich erobert habe, daß ſie ſich da⸗ 
rob auf den Kopf ſtellen!“ 

Das, oder doch wenigſtens ſo ſagte Alexander 
vor mehr als zweitauſend Jahren, und wenn dem 
Seiler von Fuͤrfeld in der weiten Welt draußen 
etwas Außerordentliches paffirte, dachte er immer: 
„Was werden ſie daheim in Fuͤrfeld (es iſt das 
ein kleines Dorf und ſteht auf keiner Landkarte), 
was werden ſie wohl dazu ſagen? Was werden 
fie denken, wenn ich einmal heimkomme mit Kutſch' 
und Pferd?“ 

Er iſt beimgekommen mit Kutſch' und Pferd, 
aber Hat nicht mehr gehoͤrt, was die Fürfelder 

azu ſagen. 

— An der langen Kirchbofmauer zu Fürfeld hatte 
date eilermeiſter feine Werkſtätte, und es ging 
und ſei ie es das Geſchaͤft mit ſich bringt, ihm 
Lehrſung en Lehrjungen immer hinderlich. Der 

rü nge, er hieß Franz mit Namen, war ſchon 
Ki ein abſonderlicher Kopf, der ſich oft an die 

urchhofmauer ſtieß, d. h. in Gedanken. Er konnte 
nicht begreifen, warum man die Todten in eine 
auer einſchließe; eine lebendige Hecke wäre hier 


ſchoͤner geweſen. Dann blickte Franz oft binüber 
nach dem Plätzchen, wo fein Vater und feine 
Mutter liegen. Es war gut, daß er ſich am 
Seile halten und rückwaͤrts gehen konnte, denn 
Thraͤnen verdunkelten fein Auge und feine Knie 
zitterten. Dort lagen alle ſeine Lieben, er hatte 
keine Geſchwiſter und keine Verwandten. Wie 
das aber ſo geht: wenn man tagtaͤglich etwas 
ſieht, merkt man nichts mehr davon und das 
Gefühl ſtumpft ſich ab. So fahb Franz auch bald 
nicht mehr an die Mauer und ſah nicht nach den 
Graͤbern hinuͤber. 

Viele tauſend Menſchen ſehen nichts mehr 
von den Verkehrtheiten und Traurigkeiten auf 
ihren Wegen, weil ſie daran gewohnt ſind, und 
ſie leben gedankenlos fort. 

Die Zeit der Wanderung kam. Franz hatfe 
leichtes Gepaͤcke, aber auch viel leichten Muth. 
Als er an dem Kirchhof voruͤberzog und den ſchma⸗ 
len ausgetretenen Fußpfad ſah, den er tauſend⸗ 
und aber tauſendmal gemeſſen hatte, da dachte 
er mit ſchwerem Herzen daran, was für neue 
unbetretene Pfade er jetzt zu wandern habe. Noch 
ein Blick hinüber nach jener beiligen Stätte und 
ort ging's mit luſtigem Liede. 33 
5 Ren war ein 1 vertrauendes Gemuͤth, 
und war dabei fireng katholiſch erzogen. Er wan⸗ 
derte nun vorerſt nach den ſüdlichen Ländern, 
wo ſeine Religion die allgemeinſte war und auch 
herrſchte. Er fand nur ſelten Arbeit. Da nahm 


— 476 — 


er ſich vor, nach Italien zu wandern; er wußte | „Die hat mir unſer Herrgott durch einen Engel 


ſelber nicht recht warum, aber ein wandernder 
Handwerksburſche macht keinen Umweg, wenn er 
auch noch ſo ſehr fehl geht. Er fand auch hier 
wenig Arbeit, denn man hat dort inlaͤndiſche Stricke 
genug und braucht keine fremden und auch bier 
laufen die aͤrgſten Spitzbuben ungebangen umher. 
Franz geht zuerſt auf Venedig zu. Dort will 
er lernen, große Schiffstaue machen. Darnach 
trägt er groß Verlangen. Unterwegs aber muß 
er mit Trauer ſehen, daß ſeine Stiefel nicht 
mehr Stich halten wollen, ſondern nach allen 
Seiten hin ausreißen. Er nimmt nun die Fuß⸗ 
bekleidung in die Hand und marſchirt barfuß weiter. 
Eines Tages, als ihm die Füße gewaltig brennen, 
legt er ſich am Saume eines Waldes nieder, um 
zu ſchlafen; vorher aber betet er noch vor einem 
nahen Bildſtocke zu Gott, er möge ihm doch bei⸗ 
fliehen und ihm vor Allem ein Paar gute Stiefeln 
beſcheeren. 


Ein Dutzend ſchwarzbaͤrtiger Kerle, den Hut 
tief in die Stirne gedruckt, kommen aus dem 
Walde, ſehen den ſchlafenden Geſellen, lachen 
und murmeln unter einander: „An dem iſt nichts 
zu holen, der hat keine Stiefeln mehr.“ Ein 
muthwilliger junger Fingerlang ſchleicht indeß herzu 


und wirft aus Spaß die Stiefeln des Seilers 
eine tiefe Schlucht hinab, in die faſt noch nie 
Anſpielungen gehen uns Schleſtern verloren und 


ein Stiefel gekommen iſt. Darauf ſchreiten ſie 


fürbaß und harren in einer Schlucht des ſchwer⸗ 


bepackten Reiſewagens, der eben herankommt. 
Mit Piſtolen, Dolchen und langen Meſſern zwin⸗ 
gen ſie die Reiſenden auszuſteigen und ſich Alles 
nehmen zu laſſen. Der Poſtillon ſcheint mit im 
Einverſtändniſſe zu fein, Alles geht fo ruhig her, 
als ob es eine friedliche Theilung wäre, Zuletzt 
geht noch der junge Bandit auf einen langen 
bagern Mann, dem Anſchein nach ein Engländer, 
zu, und ſagt: „Herunter mit den Stiefeln.“ 
Erſt nach der Drohung, daß ihm die Fuße abs 
geſchnitten wurden, willfahrte der lange Engläns 
der. Nun eilt der Bandit auf unſern ſchlafen⸗ 
den Franz zu, ſtellt ihm die ſchoͤnen Stiefel hin, 
und nach einer Weile iſt Alles ſtil, wie wenn 
weit und breit kein Menſch geweſen wäre. Als 
Franz erwacht, reibt er wiederholt die Augen, da 
er die ſchoͤnen Stiefel ſieht, er zieht fie aber ru⸗ 
hig an, fie find ihm wie angegoflen und er ſagt: 


hinſtellen laſſen.“ 
(Schluß folgt.) 


Theater in Grünberg. 


Sonntag war Referent zu ſeinem Bedauren 
verhindert, das Theater zu beſuchen und er fcheint 
wirklich den Verluſt eines geiſtigen Genuſſes be 
klagen zu muͤſſen, denn laſſen nicht Lorbeerkraͤnzt, 
die beim Schluſſe auf die Bühne geworfen wer: 
den, immer auf vorzuͤgliche Leiſtungen ſchließen! 
Dem Vernehmen nach war das Theater ziemlich 
gefuͤllt, und ſomit unſerm etwas zu vorſchnell auf 
geſprochenen Urtheil uͤber Mangel an Theilnahme 
für die Kunſt eine erfreuliche Beſchaͤmung zu 
Theil geworden. 

Montag den 1. Dezbr. Fortunas Guͤnſt— 
ling, oder: So macht man ſein Glück, au 
gut deutſch: der Poſtillon von Lonjumeau ohne 
Adams reizende Melodieen. Wenn dieſer Theater- 
Abend kein ganz befriedigender für uns insbes 
ſondere war, (leicht moglich übrigens, daß nur 
ſehr Wenige unferer Meinung ganz und gar ber 
treten) fo liegt dies wohl nur daran, daß wit 
die Wiener Poſſe, wie ſie ſich ſeit Raimunds Tode 
und Neſtroy's Verflachung zu geſtalten anfängt, 
nicht ganz goutiren koͤnnen. Sehr viele lokale 


es wird der Geſchicklichkeit der Darſteller uͤberlaſ⸗ 
fen bleiben muͤſſen, künftighin ſolche oͤſtreichiſche 
„G'ſpaſſerl“ in's Schleſiſche zu überfegen und ſo 
fuͤr uns mundrecht zu machen. Was indeß die 
Darſtellung anbetrifft, ſo konnten wir mit der⸗ 
ſelben in jeder Beziehung zufrieden ſein. Hert 


v. Leuchert jun. leiſtete in ſeiner Doppelrolle 


viel Gutes und erfreute beim Vortrag einiger for 


miſcher Lieder durch eine recht angenehme Stimme. | 


Fräul. v. Leuchert als Magdalene war auch 
ganz an ihrem Platze, ebenſo befriedigend war 
ihr Geſang. Herr v. Leuchert sen., als Ge 
ſchwind, ſpielte ausgezeichnet und entwickelte in 
dieſer Rolle eine wirklich komiſche Gewandtheit, 
die wir in ihm nicht geſucht hätten. Der Vor 
trag einiger Lieder, die freilich mitunter etwa 
derb ausfielen, gelang ihm ebenfalls, und fo kong 
ten wir denn in den den Darftellern oft zugetheil⸗ 
ten Applaus aus vollem Herzen einſtimmen. Ge⸗ 


rufen wurden verdientermaßen die obengenannten 
drei Träger des Stuͤckes. 

Dienſtag den 2. Dezbr. Partheiwuth, von 
Ziegler. Dieſes Schauſpiel, ſeit Jahrzehnten der 
Probierſtein großer Künſtler, zugleich die Arbeit 
eines zu ſeiner Zeit beruͤhmten Theaterſchriftſtel⸗ 
lers, beanſprucht, darum mit einer gewiſſen Pie⸗ 
tät von uns beurtheilt zu werden, obgleich in dem⸗ 
ſelben Manches enthalten iſt, was unſeren geſtei⸗ 
gerten Forderungen an ein buͤhnengerechtes Stück 
nicht mehr fo ganz entſprechen dürfte. Nament⸗ 
lich iſt Licht und Schatten zu grell vertheilt, je⸗ 
der Hauptcharakter ſtebt entweder in der blendend⸗ 
ſten Sonnenhelle der Tugend oder in der tiefſten 
Schwärze des Laſters da. Unſere heutige Zeit 
liebt aber die Natur, die ſich nie in ſolche Extreme 
verirrt, und ſo ſoll auch die Kunſt, in Nachah⸗ 
mung der Natur, auf der Bühne zu jedem Cha⸗ 
zakter, den fie ſchafft, die gehörige Miſchung von 
Licht und Schatten verwenden. Erklaͤrlich indeß 
iſt das Auffehen, das dies Stück vor 40 Jabren 
gemacht hat, wenn man bedenkt, wie nahe ſein 
Erſcheinen jener Epoche faͤllt, in der die franzoͤ⸗ 
iſche Revolution mehr als einen Koke aufzuwei⸗ 
ſen hatte. Unſere Zeit hat glücklicherweiſe ſolche 
Auswuͤchſe der Menſchbeit nicht mehr zu fürchten 
und darum kann dieſes biſtoriſche Schauſpiel für 
uns kein anderes Intereſſe mehr haben, als eben 
ein — hiſtoriſches. Als ſolches aber war es auch 
ſehr intereſſant und wurde durch die Kunſt der 


Darſteller noch beſonders gehoben. Der Preis des 


Abends gebüuͤhrte unſtreitig Herrn v. Leuchert sen., 
denn er hatte nichts verſaͤumt, uns dieſen wahr⸗ 
haft mephiſtofeliſchen Charakter meiſterhaft wie— 
derzugeben. Haltung, Sprache, Mienenſpiel, Al: 
les war mit dem beſten Erfolge berechnet, und 
wir haben uns gefreut, aus dem Munde eines 
Mannes, der Seydelmann in dieſer Rolle bewun— 
dert, zu vernehmen, daß er auch hier beftiedigt 
worden ſei. Frau v. Leuchert (Lady Laud) hatte 
eine ſchwere Parthie übernommen, denn wie ſollte 
nat bei ſolch' ewigen Jammern felbft das 
nee Spiel die Zuhörer ermüden. Indeß leiſtete 
lich a Gutes, und ihre Vielſeitigkeit iſt wirk⸗ 
(Ob nerkennenswerth. Herr v. Leuchert jun. 
b erſt arriſon) war recht brav. Herr Neid⸗ 
ardt ſprach ſeine kleine Parthie ebenfalls mit Waͤr⸗ 
me und Gefuͤhl. Herr Börger dagegen leidet noch 
immer an der alten Monotonie und fein Organ 


7 


ſcheint durchaus keines innigen Ausdrucks fähig. 
Herr Kern (Hamilton) gab uns ſtatt eines ſtol⸗ 
zen, einen ſteifen Baronet, doch wollen wir ihm 
zugeſtehn, daß es ſchwierig ſein mag, in ſei⸗ 
ner Rolle das rechte Maaß zu treffen. Herr Lach⸗ 
nitt aber möge es uns verzeihen, daß wir von 
ſeinem Spiel ſo wenig zu ſagen wiſſen, als er 
von ſeiner Rolle. Das Haus war leider ſehr 
wenig gefült. Gerufen wurde Herr v. Leu⸗ 
chert sen. 


Ein Uebelſtand unſerer Stadt 


wurde in Nr. 95 d. Bl. von einer tuͤchtigen, das 
wahre Wohl unferer Kommune beruͤckſichtigenden 
Feder zum Gegenſtand ernſter Beſprechung gemacht. 
Leider ſcheint indeß die angeregte Sache nicht von 
allen unſern Mitbürgern für gleich wichtig erach⸗ 
tet worden zu ſein, ſonſt wuͤrde wohl das Fuͤr 
und Wider in dieſen Blättern naͤhere Beleuchtung 
gefunden haben. Oder ließ ſich wirklich gar nichts 
gegen das Geſagte einwenden? Dann wäre es 
die Pflicht unſerer verehrten Kommunalbehoͤrden, 
den beſagten Uebelſtand zu beſeitigen, d. h.: 
Vom Markte aus eine Straße nach dem 
Topfmarkte zu ziehen. Opfer freilich wird 
es koſten, große Opfer, aber wir haben ja bereits 
Reſultate vor Augen, die uns zeigen, was durch 
gemeinſames, kraͤftiges Wollen erreicht werden 
kann. Darum Vorwaͤrts, daß ein gutgemein⸗ 
tes Wort nicht ungehoͤrt verklinge! 
a Ein Bürger. 


Sehnen. 


Es wogt im Innern mir wie Meeresfluth, 
Wie Feuersgluth; 3 
Es drängt und preßt ſich laut des Lebens Kraft 
Aus ihrer Haft; 
Es ſtürmt das Blut mir durch die Adern wild. — 
Iſt nichts, iſt nichts, was mir mein Sehnen ſtillt? — 
Es iſt ſo öde mir im Buſenraum, 
Als wie ein Traum; 
Es ſchläft im Innern feſt des Schaffens Stern, 
Der Geiſt iſt fern, 5 
Im Nebel — ſich dort ein liebes Bild, — 
Iſt nichts, iſt nichts, was mir mein Sehnen ſtillt? — 
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Es wogt im Buſen mir ſo hoch und hehr 
Ein Weltenmeer; 
Des Lebens Freude und des Lebens Schmerz 
. Durchſtürmt das Herz; — * 
Geheimniß Alles, dunkel, tief verhüllt, — 
Iſ nichts, iſt nichts, was mir mein Sehnen ſtillt? — 
„Moritz Ueidhardt. 


— . — 


Mannigfaltiges. 


Das in England patentirte Verfahren, 
Schlachtvieh zu tödten. Die Tendenz dieſes 
Verfahrens iſt: Ein ſehr ſaftiges und kraͤftiges Fleiſch 
zu erhalten. Um dies zu bewerkſtelligen, wird das 
Thier getödtet, indem der in ihm vorgehende Ath⸗ 
mungsprozeß durch Einpreffen von Luft in die 
Bruſtboͤle fo ſchnell als moͤglich unterdrückt wird, 
welche Todesart noch überdies ſchneller und ſchmerz⸗ 
loſer als die gewoͤhnliche Art des Abſchlachtens 
ſein ſoll. Das in England patentirte Verfahren 
dabei iſt folgendes: An einen luftdichten Sack 
oder an eine ſtarke Schweins⸗- oder Rindsblaſe, 
die wenigſtens 3 Kubikfuß Luft aufnehmen muß, 
wird eine einfache wenig Zoll lange knoͤcherne 
Roͤhre ſo genau befeſtigt, daß an der Seite keine 
Luft entweichen kann; vorn bleibt das Roͤhrchen 
offen. Daſſelbe hat gegen die Mitte einen er⸗ 
hoͤhten Wulſt, um zu bezeichnen, wie weit es einge⸗ 
ſteckt werden ſoll. Nun wird die Blaſe mit Luft 
gefüllt und dicht unter der Röhre zugebunden. 
Hierauf macht der Schlaͤchter an dem vorher ge— 
feſſelten Thiere zwiſchen der vierten und fuͤnften 
Rippe, und um zwei Drittheile des Raums zwi⸗ 
ſchen Bruſtbein und Wirbelſäule entfernt, mit 
einem kleinen Meſſer einen, nicht uͤber zwei Zoll 
großen, bis in den Pleuraſack eindringenden Ein⸗ 
ſchnitt. So wie dies auf beiden Seiten des Thieres 
geſchehen iſt, dringt augenblicklich die äußere Luft 
ein, die Lungen fallen zuſammen und das Thier 
ſtirbt. Da aber die Oeffnung nur klein iſt, fo 
konnte der Eintritt der aͤußern Luft unterbrochen 
werden. Um dies zu verhüten und den Tod zu 
beſchleunigen, wird in jede Oeffnung das Roͤhr⸗ 
chen der einen mit Luft gefüllten Blaſe eingedrückt, 
das Band alsdann gelößt und die Luft eingepreßt. 
Ein gänzliches Zuſammenſinken der Lungen iſt die 


Folge, und nach 1— 15 Minuten das Thier voll⸗ 
kommen todt. Die Vortheile dieſes Verfahrens 
follen folgende fein: 1) das Fleiſch wiegt 3—10 
Prozent mehr. 2) Es haͤlt ſich länger, 3) Es 
iſt um 20 Prozent nahrhafter. 4) Das Fleiſch 
alter Thiere wird eben fo. ſchmackhaft wie das der 
jungen. 5) Das Fleiſch jüngerer Thiere wird 
dagegen feſter und naͤhrender als bei dem gewoͤhn⸗ 
lichen Schlachtverfahren. 6) Kalb: und Lamm⸗ 
fleiſch ſiebt allerdings nicht mehr fo bleich aus, 
dagegen wird alles andere Fleiſch kraͤftiger und 
ſchoͤner roth. 

*Die Beſatzungen der an der afrikaniſchen 
Kuͤſte ſtationirten en gliſchen Kreuzer werden durch 
die furchtbaren Faulfieber, welche dort herrſchen, 
auf eine unglaubliche Weiſe heimgeſucht, jedes 
Jahr ſtirbt die volle Hälfte der dort ſtationirten 
Leute. Die Admiralitaͤt von London laͤßt alle 
ihr daruͤber gemachten Mittheilungen verbrennen, 
damit ſie nicht unter das Publikum kommen, u. die 
dorthin Beorderten (Verurtheilten) nicht erſchrek⸗ 
ken, bevor ſie an Ort und Stelle ſind. Die Fieber 
haben etwas peſtartig Anſteckendes und ſind mit 
Verweſen aller Extremitäten bei lebendigem Leibe 
verbunden, ſo daß Arme und Beine in Faͤulniß 
übergehen und an den Gelenken vom Leibe fallen, 
bis dieſe Faͤulniß durch den Bruſtkaſten und in 
das Herz oder die Lunge gedrungen iſt, wo denn 
im erſten Fall ein Tod durch Herzlähmung, im 
andern Falle durch Erſtickung erfolgt. 

»Die Magdeburger Zeitung enthielt vor Kur⸗ 
zem folgende Anzeige: „Recht gern nehme ich 
Briefe und Schriften an, welche mir zugeſendet 
werden, um mich, wie die Einſender ſagen, zu 
bekehren, denn ich glaube, ein jeder Menſch ſoll 
Augen und Seele offen behalten, um zu lernen, 
wo ſich ihm etwas Lernens werthes darbietet. Aber 
wer ſich jene Mühe mit mir geben will, der ſollte 
nicht auch begehren, daß ich meinen Beutel offen 
balte, um das Poſtgeld für ſolche Zuſendungen 
zu bezahlen; einige Mal habe ich das ſtill gethan, 
jetzt aber wird mir die Sache zu koſtſpielig, und 
ich bitte künftig ſolche Briefe zu frankiren, oder 
auf die Adreſſe zu ſetzen: Zur Bekehrung. 

Uhlich. 


Druck und Verlag von W. Levyſohn. 


Intelligenzblatt zum Grünberger Wochenblatte. 


Donnerſtag den 4. Dezember 1845. 


21. Jahrgang. 


Nro. 97. 


Angekommen e Fremde. 


2 itz, Wirthſchafts⸗Inſpektor Fürne g. Matſch⸗ 
g ber. In den 3 Bergen. Hr. Oberförſter Leonhard a. Bentnitz, Wirthſchafte 
dorf bei e eee Hartmann eh Eiſenach. — Im Adler. Hrn. Kfl. Becker a. Leipzig u. Gramſch a. Croſſen. 


Bekanntmachung. 


Es werden mit dem 1. April 1846 
ſämmtliche Walken der hieſigen Tuch⸗ 
macher⸗Innung, von denen jede im gewoͤhn⸗ 
lichen Gange auf 2 bis 3 Loch arbeitet, pacht⸗ 
los, und ſollen von da ab auf 3 Jahre, 
in termino Donnerſtag den 18. Deze m⸗ 

er e, Vormittags 8% Uhr auf bieſi— 
gem Rathhauſe anderweit verpachtet werden. 


Bemerkt wird jedoch, daß die große 
Walkmüßle, deren 2 Boden bisher an 2 ver- 
ſchiedene Pächter überlaſſen waren, bei der be: 
vorſtehenden Verpachtung nur an einen 
Pächter verpachtet werden fol, 

Kautionsfaͤhige Pachtluſtige wollen ſich zu 
dieſem Pachttermin einfinden, in welchem die Pacht: 
bedingungen, wonach insbeſondere dem verpach⸗ 
tenden Vorſtande die Auswahl unter den Licitan⸗ 
ten vorbehalten bleibt, bekannt gemacht werden 
ſollen. 


Gruͤnberg, den 2. November 1845. 
Der Magiſtrat. 


Auktion. Montag den 15. Dezbr. d. 
J. und folgende Tage, früh von 9 Uhr 
an, wird auf gerichtliche Verfügung der Nachlaß 
des Herrn Juſtiz⸗Commiſſar Neumann, beſte⸗ 
dend in Medaillen, Juwelen, Uhren, Gold» und 
Silbergeſchirr, Porzellan, Glaͤſern, Zinn, Kupfer, 
Metall, Leinenzeug und Betten, Meubles und 
Hausgeräth, Kleidern, Weingefäß, Bildern, ein 
Forte, Piano und Büchern, Öffentlich meiſtbie⸗ 
tend gegen ſofortige Zahlung in Pr.⸗Courant im 
Nachlaßhauſe — Adlergaſſe — bierſelbſt 
verkauft. — Grünberg, den 3. Dezbr. 1845. 
Der Koͤnigl. gerichtliche und außergerichtliche 
Auktions⸗Commiſſarius Harmuth. 


Die Unterzeichneten ſehen ſich ge⸗ 
noͤthigt, hierdurch anzuzeigen, daß 
es ihnen unmoͤglich iſt, Theaterbillets bil⸗ 
liger zu verkaufen, als deren Preis auf den 
Theaterzetteln angegeben iſt. — Nach Ver— 
ſicherung des Herrn Direktor v. Leuchert 
hat übrigens Niemand Theaterbillets zu ei— 
nem billigeren Preiſe von ihm erhalten; 
wer dieſelben alſo zu einem niedrigeren 
Preiſe ablaͤßt, verkauft billiger, als er ein— 
gekauft hat. ü 
W. Levyſohn. Ed. Schröter. 
Carmeliter-Meliſſengeiſt 
(auch Schlagwaſſer genannt:) 
der Kloſterfrau Maria Clementine 
Martin aus Köln /R. 
In Driginalflaihen, mit Gebrauchsanweiſung z 
15 Sgr. 

Von dieſem, bekanntlich bei ſeiner Anwendung 
in vielen Krankheitsfaͤllen hoͤchſt beilfamen Unis 
verſalmittel, iſt mir für hieſigen Ort ein Depot 
übergeben worden, was ich biermit zu gefaͤlliger 
Beachtung zur Kenntniß bringe und mich zur 
Theilwerdung hierauf gerichter Aufträge ergebenſt 
empfehle. Lowe. 


Neue Zuſendungen 

von drei Sorten Würfelzucker, mehreren Sor⸗ 
ten Chokolade, Thee's und Geſundheits⸗ 
Kaffee, ferner: Citronen⸗, ofen, Malz, 
Chokoladen⸗ und Mohrrüben⸗VBonbons 
in friſcher neuer Waare und billigen Preiſen, er⸗ 
laube ich mir, zu geneigter Abnahme beſtens zu 
empfehlen. Joh. Fried. Seydel. 


Theater⸗Anzeige. 
Donnerſtag den 4. Dezbr. Die Schule der 
3 Luſtſpiel in 5 Akten von Carl 
lum. 
Freitag den 5. auf Verlangen: Er muß 


auf's Land. Luſtſpiel in 3 Akten von Dr. 


Friedrich. 

Sonntag den 7. Der Verſchwender. Zau- 
berſpiel mit Geſang in 3 Akten von Raimund. 
Muſik von Conradin Kreutzer. » 

Montag den 8. Die Mettungsmedaille, 
oder: der verwünſchte Brief. Poſſe in 
3 Akten von Boͤrnſtein. Hierauf: Koronato, 
der furchtbare Kinderräuber. Plaſtiſch⸗ 
mimiſche Darſtellung in 19 beweglichen Bil⸗ 
dern mit Beleuchtung des griechiſchen Feuers. 

Dienſtag den 9. Die Kreuzfahrer, oder: 
die eingemauerte Nonne. Romantiſches 
Ritterſchauſpiel in 5 Akten von Kotzebue. 

— — — — — — 

Da mir von einem auswärtigen Fabrikanten 

Watten in allen Größen übertragen worden find, fo 

verkaufe ich felbige im Ganzen, wie auch im Ein: 

zeln, zu Fabrikpreiſen; zugleich empfeble ich eine 

Auswahl ſebr fhöner Filzſchube in allen Größen 

und Farben zu ſehr billigen Preiſen. 

Wittwe Wahl am Markt Nr. 49., 
wohnh. beim Schubmachermſtr. Puſcheck. 


Angefangene Stickereien 
in geſchmackvollen Deſſins, zu leicht zu vollen⸗ 
denden Weihnachtsgeſchenken ſich eignend, empfing 
ich neuerlich in großer Auswahl und empfehle ich 
ſolche zur geneigten Abnahme. 
a Loewe. 


— Puppen ZU 


in allen Größen, auf das Eleganteſte gekleidet, 
wie auch Puppenkörper, Köpfe, Larven 
und Schuhe empfiehlt zu ſehr billigen Prei⸗ 
ſen in größter Auswahl 
die Galanterie- und Kurzwaren-Handlung 
von M. Jaffe's ſel. Wwe. 


Meine Wohnung iſt in der Maulbeer⸗ 

gaſſe, im Hauſe des Herrn Senator Otto. 
Rödenbeck, 

Juſtiz⸗Commiſſarius und Notarius, 


„Eine anſehnliche Bauernwirthſchaft, gelegen 
bei Palzig, eine Meile von Zuüͤllichau, iſt zu 
verkaufen. Kaufluſtige koͤnnen ſich die Kaufbe⸗ 
dingungen bei mir einholen. 

Chriſtian Reſchke 
aus Palzig. 


Damen⸗Hüte 

nach den neueſten Façons, ſowie Haͤubchen, Auf⸗ 
ſaͤtze und Haargarnirungen verfertigt und empfiehlt 

Wittwe Hübner am Neumarkt. 
Das Trocknen der Werften an dem Zaune 
meines an der Polniſchkeſſlerſtraße belegenen 
Weingartens, ſehe ich mich genoͤthigt, hierdurch 
oͤffentlich zu unterſagen. Sollte meiner Bitte nicht 
Genüge geleiftet werden, fo muß ich mich ge 
zwungen ſehen, andere Maßregeln zu ergreifen. 

Schmidt Helbig 

an der Poſt. 

Mit allen Sorten geſchliſſener und ungeſchliſ⸗ 
ſener Bettfedern und Daunen empfiehlt ſich zu 

billigen Preiſen Wwe. Sabersky. 
Eine geübte Vorflockerin findet fogleich dau⸗ 

ernde Beſchaͤftigung. Heinrich Körner. 
Ein Antheil an der Spinnerei am Fließe iſt 

zu verkaufen; naͤhere Auskunft bei Laube. 


— — 


Ein undreffirter Huͤhnerhund iſt zu einem bil⸗ 
ligen Preiſe zu verkaufen; das Nähere iſt in der 
Exped. d. Bl. zu erfragen. 

Eine große Unterſtube iſt ſogleich zu vermie⸗ 
then im Schießhausbezirk Nr. 31 bei 

Gottfried Renner. 

Eine Unterſtube mit Kammer und Holzgelaß 

iſt ſogleich zu vermietben beim 
Seiler Amaſeder. 

In Bezug auf die im Wochenblatte Nr. 95 
ftattgehabte Bekanntmachung: „die neue Gewer⸗ 
beordnung betreff.“ empfiehlt die Buchhandlung von 
W. Levyſobn in den drei Bergen die in ihrem 
Verlage erſchienene 


Allgemeine Gewerbeordnung 
Entſchaͤdigungsgeſetz. 


Preis 2%, Sgr. 


Die Buchhandlung von W. Levyſohn in den 
3 Bergen empfiehlt zum bevorſtehenden 
Weihnachts- und Neujahrs-Feſte 
ihr reichhaltiges Lager im Gebiete der deutſchen, 
ſo wie der Fremd⸗Literatur, namentlich: 
Sämmtliche für 1816 erſchienene Ta⸗ 
ſcheubücher und Kalender, 
Schönwiſſenſchaftliche Schriften, be⸗ 
ſonders die neuen Geſammtausgaben 
der deutſchen Claſſiker, 
Kupferwerke und Pracht⸗Ausgaben, 
Kinderſchriften für jedes Alter, in deut: 
ſcher und franzöfifcher Sprache, 
Vorſchriften, Zeichenbücher zc., 
Andachtsbücher für alle Confeſſionen 
in geſchmackvollen Einbänden, 


Die in meinem Verlage erſcheinenden 


Woͤchentlichen Mittheilungen 


3 aus den 
intereſſanteſten Erſcheinungen 


der Literatur 
zur 
Belebrung und Unterhaltung aller Stände, 
4 Abonnementspreis 2 Thlr. 7% Sgr. 
In 12 Monatsbeften 
treten mit kommendem Jahre ihren 15. Jahrgang an. 
Die gediegene Auswahl aus den Erſcheinungen, beſonders der 
ſittlichen Belletriſtik, hat denſelben ſeit Jahren großen Bei⸗ 
fall erworben. Die Redaktion wird Alles aufbieten, dieſen 
Ruf zu erhalten. 


Beſtellungen hierauf nimmt in Grünberg Herr 
W. Levyſohn an, wozu ergebenſt einladet 
Burgdorf, Novbr. 1845. 
C. Langlois. 


TTT. ͤ K STB nee, 
Bei J. C. Maͤcken Sohn in Reutlingen iſt 
zrſchienen und bei W. Levyſohn in Grünberg 
in den * zu haben: 
r. J. H. M. Poppe, 
doſrath und BR 2 1 4 5 in Tübingen. 
8, Tochnologiſche Bildergallerie, 
2 Maſteung der intereſſanteſten und lehrreich⸗ 
werke anufakturen, Fabriken, Künfte und Hand⸗ 
Erklär in getreuen und ausführlichen, deutlichen 
nif rungen. Nach dem jetzigen Zuſtande der tech⸗ 
fü Gen Gewerbe für Jung und Alt, beſonders auch 
r Lehrer in Schulen, bearbeitet. Mit 40 Stein: 
drucktafeln. gr 8. Geb. 2 Thlr. 


Richard Baxter, 
Aufruf an Ünbekehrte. 
Neu aus dem Engliſchen überſetzt von 
Dr. Guſt. Plieninger. 
gr. 8. 12½ Sgr. 

Wer die „Ewige Ruhe der Heiligen“ kennt, dem brauchen 
dieſe beiden trefflichen Schriften deſſelben Verfaſſers nicht 
weiter empfohlen zu werden. In der erſteren ſtehet Vax⸗ 
ter vor uns, wie er, ein zweiter Johannes der Täufer, mit 
allen Stimmen der Schrift und Vernunft, mit dem Donner 
überwältigender Beredſamkeit die Unbekehrten zur Buße ruft; 
in der letzteren ſehen wir ihn angelangt auf der Hohe des 
ſchmalen Weges, mit einem großen Blicke noch einmal das 
Erdenthal überſchauend, aber die ehrwürdigen Züge ſchon 
verklärt von dem Morgenroth der jenjeits ihm aufgehenden 
Sonne. — Recenſ. Allgem. Kirchenz. 1839, Juni Nr. 67. 


Richard Ba er 3 
Der evangeliſche Geiſtliche. 


Reden an Geiſtliche über die Pflichten ihres Berufes.) 
Aus dem Engliſchen von Dr. Guſt. Plieninger. 
gr. 8. 18 Sgr. 9 Pf. 

„Ein Buch,“ ſagt die Kirchenzeitung, „das werth wäre, 
mit goldenen Buchſtaben gedruckt zu werden, das in 
jedes Geiſtlichen Herz eingeſchrieben werden ſollte.“ — Die 
deutſche Vearbeitung, welche wir hier dem theologifchen Publi⸗ 
kum übergeben, zeichnet ſich neben ihrer ſonſtigen Gediegen⸗ 
heit be onders auch durch Treue und Vollſtändigkeit, der 
Preis durch Wohlfeilheit aus. 


ORBIS PIC TUS, 


Neuer, . 
für die Jugend, oder Schauplatz der Natur, der Kunſt und 
des Menſchenlebens in 322 lithographirten Abbildungen mit 
genauer Erklärung in deutfcher, lateiniſcher, franzöſiſcher und 
engliſcher Sprache nach der frühern Anlage des Comenius 
bearbeitet und dem jetzigen Zeitbedürfuiſſe gemäß eingerichtet 
von J. E. Gailer, Lehrer am Lyceum in Tübingen. öte 
mit Beigabe einer italieniſchen Ueberſetzung vermehrte Auf; 
lage. Lericon-Format. Ungebunden 3 Thlr. Gebunden 3 
Thlr. 10 Sgr. Daſſelbe Werk in deutſcher, lateiniſcher 
und franzoͤſiſcher Sprache 3 Thlr. 


Dr. F. 28. Geßß, 


Dekan und Schul⸗Conferenz Direktor. 


Das F 
alte und das neue Griechenland, 
in drei as Gets 

Erſte Abtheilung: vie Geſchichte des vriechenlands. 
Zweite Abtheilung: Geographie, Religion, Verfaſſung, Stt⸗ 
ten, Kunſt und Wiſſenſchaft des alten © riechenlands. Dritte 
Abthellung: das ueue Griechenland 1 5 zum 1. Juni 1835. 
Mit 74 Nobildungen. gr. 8. Ge unden in allegorijchent 

Umſchlag. 2 Rthlr. 25 Sgr. 
Daſſelbe auf Velinpapler 3 Athlr. 15 Sgr. 
Ausgabe ohne Kupfer 2 Kthlr. 


Bei J. C. Macken Sohn in Reutlingen iſt 
erſchienen und in allen Buchhandlungen, in Gruͤn⸗ 
berg bei W. Levyſohn, zu haben: 


M. Cb. F. Hochſtetter 
(Profeſſor am Königl. Haupi-Schullehrer⸗Seminar und zwei⸗ 
ter Staptpfarrer zu Eßlingen, Mitglied mehrerer gelehrten 
Geſellſchaften.) 


läre Mineralogie 
opuläre ineralogie, 
oder die Foſſilien⸗ und Gebirgskunde für alle Stände, ins⸗ 
beſondere für die Jugend und für Lehrer an Real-, Gewerbs⸗ 
und Volksſchulen, auch für Geiſtliche, Pharmaceuten, Ge⸗ 
werbsmänner und Landwirthe. Mit 12 Steindrucktafeln. 
gr. 8. 2 Thlr. 
Richard Baxter, ar 
Die ewige Ruhe der Heiligen. 
Aus dem Engliſchen neu überſetzt von 
C. W. E. Eb, Vikar. 

weite durchgeſehene, mit großerer Schrift 

Ara Auflage. gr. 8. 18 Sgr. 9 Pf. 
Von dieſem ſegensreichen Werke des Mannes Gottes, 

Richard Barter, der vor 200 Jahren als ächt evangeliſcher 
Prediger des göttlichen Wortes lebte und ſtarb, erſcheint 
in unſerm Verlage eine neue, durch Treue und bibliſche 
Sprache ſich auf's Vortheilhafteſte auszeichnende deutſche Ueber⸗ 
ezung. Dabei, daß dieſes in ächt evangeliſchem Geiſte ges 
Fette ene Buch in England innerhalb dreizehn Jahren bereits 
neun Auflagen erlebt hatte, welchen ſpater mehrere nachfolg⸗ 
ten, wollen wir nicht verweilen; aber als Beweis für den 
ſeltenen Werth dieſes in Deutſchland leider noch zu wenig 
bekannten Buches müſſen wir anfuͤhren, daß nicht nur in 
England Viele ihre Bekehrung ausdrücklich von demſelben 
herleiteten, ſondern auch erklärten, daß es nach der Bibel, 
alſo unter allen menſchlichen Büchern ihnen das liebſte und 
koſtbarſte ſei. 


Weinverkauf bei: 
Gottft. Heller, Burgbezirk, 421 5 ſgr. 
S. Paͤtzold an der Lanſitzer⸗Straße A4r 4 ſgr. 
Wilhelm Horn, Krautgaſſe, 44r 4 2 


Kirchliche Uachrichten. 
Geborene. 


Den 22. November. Schuhmachermſtr. J. G. Hamel eine 
Tochter, Clara Mathilde Ottilie. — Den 23. et 
Aug. H. Scheibler eine Tochter, Johanna Karoline Auguſte. 
Häusler und Zimmermann Chr. Anders in Sawade ein Sohn, 
Joh. Friedrich Anguft. — Den 24. Tuchmacherg. Wilhelm 
Horn in Grünthal eine Tochter, Auguſte Emilie Henriette. 
Gärtner C. Fauſtmann in Lawalde eine 25 Joh. Caroline Hedwi 
Den 25. Gärtner Joh. Gottfried Koſer in Sawade ein ©: 
Joh. Carl Heinrich. Einw. Carl Friedr. Wilhelm Schleſtein 
eine Tochter, Auguſte Wilhelmine Emilie. — Len 26. Kutſt 
ner Joh. Chr. Starocke in Heinersdorf ein Sohn, J. Heinrich 
— Den 27. Müllermſtr. Heinrich Wilh. Kurzmann ein Sohn, 
Heinrich Gotthard Reinhold. Schneidermſtr. Carl Ehriſtian 
Helfeld eine Tochter, Maria Emilie Ida. — Den 29. Tuch⸗ 
machermſtr. Carl Aug. Gabler eine Tochter, Emilie Bertha. 

Geſtorbene. 

Den 28. Novbr. Gärtner Carl Fauſtmann in Lawalde 
Sohn, Ferdinand, 1 Jahr 5 Monat 11 Tage. — Den 29. 
November. Verſt. Häusler Chriftian Horuſchu in Krampe 
Wwe., Anna Roſina geb. Irmler, 79 Jahr 7 Monat 13 
Tage (Alter ſchwaͤche.) Den 30. Tuchfabrik. Joſ. Augull 
nee Sohn, Adolph Heinrich Auguſt, 19 Wochen (Zar 
nen. 


Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 


(Am 2. Advent⸗Sonntage.) 


Vormittagspredigt: Herr Superint. und Paſtor prim. Wolff. 
Nachmittagspredigt Hr. Kandidat Weber. 


Marktpreiſe. 


Grünberg, den 1. Dezember. 


Höchſter Preis. | Niedrigſter Preis. 
Sgr. Pf. 


Rthlr. Sgr. Pf. Athlr. 


6 


vo 
1 


Waizen 5 — — 
8010 a ee 1 = 6 g | a7 | 6 
e große - 1 — 
11 2 
1 2 6 1 — — 

2415 — 2 B 

2 10 — 2 8 er 

— 42 4 — 2 10 Em 

Zentner] — 28 — — 26 — 

Schock 814 38 6 — 1 — 


iefes Blatt erſcheint wöchentlich zweimal, und zwar Monta 

6 7 ie abgeholt 15 kann; auch wird es den gi igen reſp. 20 

Per P \ nferate zum Montagsblatt werden fp 
ittwoch Mittags 12 Uhr erbeten. 


raͤnumerationspreis beträgt vierteljährlich 10 Sgr. 
ſo wie zum Donnerſtagsblatt 


Schwiebus, den 29. Novbr. [Goerlitz d. 27. Novbr. 
Höcjfter Preis. ] Niedrigſter Preis.] Hoͤchſter Preis. 
Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. J Rthlr. Sgr. Pf. 
2 99 2 17 — 3 17 6 
12 1 20 — 2 5 7 
1 — 1 10 — 1 23 3 
er eher — 29. — 1 3 9 
2 — — — — — — — — 
— 141 — 11 — 14 — — — 
— — — u — — — — — 
— — — — — — — — — 


s und Donnerſtags, an welchen Tagen es von Moss 
bonnenten auf nn frei ins Haus ER 
teſtens Sonnabend N 3, 


5 —7＋rõ —— 


